
Naomi	Riesen,	Sie	unterrich-
ten	eine	6.	Klasse.	Gab	es	bei	
Kriegsausbruch	 Gespräche	
unter	den	Kindern	zur	Situa-
tion	in	der	Ukraine?
Naomi	Riesen:	Bevor	wir	das	
Thema	«Kon2likt	 in	der	Ukrai-
ne»	 im	Unterricht	 aufnahmen,	
hatte	 ich	 keinerlei	 Gespräche	
unter	 den	 Kindern	 gehört.	 Sie	
erzählten	 mir	 jedoch,	 dass	 es	
sehr	 wohl	 ein	 Thema	war,	 als	
der	 Krieg	 in	 den	 Sportferien	
ausgebrochen	 ist	 und	 sie	 viel	
in	 ihrem	 Klassenchat	 darüber	
diskutiert	hätten.	

Wie	 haben	 Sie	 das	 Thema	
Krieg	 in	der	Ukraine	in	der	
Klasse	thematisiert?
Wir	 haben	 zuerst	 ganz	 allge-
mein	 die	 Kinder	 gefragt,	 was	
sie	 in	 letzter	 Zeit	 für	 Nach-
richten	gehört	haben.	 Schnell	
sind	die	Kinder	auf	den	Ukrai-
ne-Kon2likt	 gekommen.	 Wir	
schrieben	auf,	was	die	Kinder	
zum	 Kon2likt	 hörten	 und	 be-
reits	 wussten.	 Danach	 haben	
wir	Fakten	über	Russland	und	
die	 Ukraine	 gelesen,	 sie	 den	
Ländern	zugeordnet	und	wich-
tige	Orte	wie	Kiew,	Moskau,	die	
Halbinsel	Krim	etc.	auf	der	Eu-
ropakarte	markiert.	Als	nächs-
tes	 werden	 wir	 uns	 mit	 der	
Neueren	Geschichte	von	Russ-
land	und	der	Ukraine	befassen	
und	 schauen,	 wie	 diese	 den	
Kon2likt	beein2lusst.

Was	wussten	die	Kinder	be-
reits	über	die	Situation	und	
Vorgeschichte?
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Die	 Kinder	waren	 sehr	 inter-
essiert,	und	man	hat	gemerkt,	
wie	 das	 Thema	 sie	 beschäf-
tigt.	 Der	 Wissensstand	 war	
sehr	 unterschiedlich.	 Einige	
wussten	über	den	Kon2likt	de-
tailliert	 Bescheid	 und	 nann-
ten	 Gründe	 wie	 den	 ge-
wünschten	Beitritt	der	Ukrai-
ne	zur	Nato	oder	der	EU.

Hat	 die	 Schule	 bereits	 Kin-
der	 aus	 der	 Ukraine	 aufge-
nommen?	
In	der	Schule	wurden	meines	
Wissens	 (Stand	 6.	 April)	 	 bis	
jetzt	 zwei	 Kinder	 aufgenom-
men,	 eines	 im	 Kindergarten	
und	 eines	 in	 der	 Unterstufe.	
Es	geht	ihnen	soweit	gut.

Wie	 bereitet	
sich	die	Schule	
auf	 die	 Kinder	
aus	 der	Ukrai-
ne	vor?
Der	 technische	
Dienst	 hat	 auf	
dem	 Self	 Ser-
vice	 zwei	 Kom-
munikations-
apps	 zur	 Verfü-
gung	 gestellt,	
welche	 wir	 im	
Unterricht	 be-
nutzen	 können.	
Ebenso	 haben	
sie	auch	digitale	
Werkzeuge	 für	
den	 Unterricht	
mit	 ge2lüchte-
ten	Kindern	ge-
sammelt .	 Im	
Lehrerzimmer 	
wurde	 Unter-

richtsmaterial	 zur	 Verfügung	
gestellt,	 um	 den	 Ukraine-Kon-
2likt	 gemeinsam	 mit	 den	 Kin-
dern	 zu	 behandeln.	 Die	 The-
matisierung	 im	 Unterricht	
hilft	auch	die	Kinder	zu	sensi-
bilisieren	 und	 ihnen	 bewusst	
zu	 machen,	 mit	 welchen	 be-
lastenden	 Erlebnissen	 die	
Kinder	 aus	 der	 Ukraine	 zu	
uns	in	die	Schule	kommen.

Nun	gibt	es	eine	Kommuni-
kationsapp,	 digitale	 Werk-
zeuge	 der	 Schule	 OpLikon,	

IPads	 für	 die	 Schülerinnen	
und	 Schüler	 aus	 der	Ukrai-
ne.	 Sicher	 eine	 grosse	Hilfe	
in	dieser	Situation.
Ich	 bin	 froh	 um	 die	 heutigen	
Möglichkeiten	 und	 Hilfestel-
lungen	 um	 den	 Kindern	 den	
Eintritt	 in	 unsere	 Schule	 zu	
erleichtern.	 Bis	 jetzt	 konnte	
ich	 aber	 selbst	 weder	 die	
Kommunikationsapp	noch	die	
digitalen	 Werkzeuge	 im	 Um-
gang	mit	einem	Kind,	welches	
die	 deutsche	 Sprache	 über-
haupt	nicht	spricht,	testen.

Wollen	die	Kinder	den	Men-
schen	 in	 der	 Ukraine	 hel-
fen?	
Die	 Kinder	 sind	 voller	 Taten-
drang	und	wollen	helfen.	Vie-
le	 haben	 bereits	 Geld	 oder	
Kleider	 gespendet	 und	 einige	
haben	 sogar	mit	 ihren	 Eltern	
darüber	 gesprochen,	 Flücht-
lingen	 ein	 Zimmer	 anzubie-
ten.	 In	 der	 Klasse	 selbst	 ha-
ben	 wir	 bis	 jetzt	 noch	 keine	
Aktion	geplant,	dennoch	wür-
de	 ich	 gerne	 mit	 der	 Klasse	
nach	 Möglichkeiten	 suchen,	
wie	 wir	 gemeinsam	 einen	
Beitrag	leisten	können.

Wie	 ist	es	 Ihnen	persönlich	
ergangen,	 als	 Sie	 erfuhren,	
dass	ein	Krieg	ausbricht?

Lesen	Sie	weiter	auf	Seite	2.

Ukraine-KonLlikt	wird	in	den	Klassen	thematisiert	–	wichtige	Materialien	stehen	zur	Verfügung

«Die	Kinder	sind	voller	Tatendrang	und	wollen	helfen»

Naomi	Riesen:	«Ich	hätte	nie	gedacht,	dass	
Russland	einen	Krieg	beginnen	würde.»



Es	war	surreal.	Ich	habe	zwar	
durch	die	Nachrichten	immer	
wieder	gelesen,	dass	es	Span-
nungen	 zwischen	 Russland	
und	 der	 Ukraine	 gibt.	 Den-
noch	 hätte	 ich	 nie	 gedacht,	
dass	Russland	einen	Krieg	be-
ginnen	 würde,	 nachdem	 die	
Geschichte	 Europas	 gezeigt	
hat,	 dass	 Krieg	 vor	 allem	 ei-
nes	bedeutet:	Elend	und	wirt-
schaftliche	Verluste.

Ist	eine	Schülerin	oder	
ein	Schüler	verhaltens-
auffällig,	setzt	die	Schule	
Lättenwiesen	auf	Bezie-
hung.	Das	geschieht	mit	
«Banking	Time».	Erste	
kleine	Schritte	weisen	in	
eine	positive	Richtung.	

«Banking	 Time»	 ist	 eine	 Me-
thode,	die	zunehmend	in	Kin-
dergärten	 und	 Primarschul-
klassen	 bei	 Kindern	 ange-
wendet	wird,	die	mit	auffälli-
gem	Verhalten	den	Unterricht	
stören.	 Auch	 die	 Schule	 Lät-
tenwiesen	 praktiziert	 «Ban-
king	 Time».	 Primarlehrerin	
Asiye	 Cakir	 sagt	 zu	 diesem	
Modell:	 «Es	 geht	 darum,	 das	
Vertrauen	 zu	 verhaltensauf-
fälligen	 Kindern	 aufzubauen	
und	zu	stärken.»
Beim	 «Banking	 Time»	 erle-
ben	 Kinder	 in	 verbindlich	
festgelegten,	kleinen	Zeitfens-
tern,	dass	die	Lehrperson	zu-
verlässig	 für	 sie	 da	 ist.	 In	 ei-
nem	 Einzelsetting	 mit	 der	
Lehrerin	 wählen	 die	 Kinder	
ein	 Spiel	 aus.	 Das	 könne	 ein	
Puzzle	 sein,	 das	 UNO-Spiel	
oder	 mit	 Lego	 etwas	 bauen,	
meint	 Asiye	 Cakir.	 Im	 Spiel	
beruhigen	 sich	 die	 Kinder	
meist	 und	 sind	 eher	 für	 ein	
Gespräch	 zu	haben,	 als	wenn	
sie	 in	einer	Akutsituation	zur	
Rede	gestellt	werden.	
Die	Primarlehrerin	weiss	von	
einer	 Lehrerin,	 die	 ein	 Mal	
pro	Woche	eine	Viertelstunde	
mit	 einem	 Schüler	 «Banking	
Time»	 praktiziert.	 Erst	 führt	
sie	 die	 Klasse	 in	 ein	 neues	
Stoffgebiet	ein	und	anschlies-
send	macht	sie	das	Einzelset-
ting	mit	 dem	 Schüler.	 Sie	 er-
fährt	vom	Schüler,	was	ihn	ge-
rade	 beschäftigt	 und	 handelt	
mit	ihm	aus,	wie	er	sich	in	ei-
ner	 ähnlichen	 Situation	 bes-
ser	 verhalten	 könnte.	 Dabei	
richtet	sie	das	Augenmerk	auf	
positive	Aspekte	und	belohnt	
den	 Schüler	 mit	 Murmeln,	

wenn	ihm	gelingt,	nicht	gleich	
auVbrausend	zu	sein.	Bald	hat	
er	 genügend	Murmeln,	 damit	
er	sich	im	Turnen	eine	Stunde	
nach	Wahl	wünschen	kann.	

Erste	kleine	Erfolge
Der	 Schüler	 dieser	 Lehrerin	
Vindet	 dieses	 Setting	 unter-
dessen	 recht	 cool	 –	 andere	
Kinder	 beneiden	 ihn	 manch-
mal	 darum.	 Asiye	 Cakir	 sagt	
zum	 Verlauf:	 «Die	 Lehrerin	
praktiziert	 «Banking	 Time»	
erst	wenige	Monate	 und	 dies	
mit	 Unterbrüchen.	 Trotzdem	
weigert	 sich	 der	 Schüler	 et-
was	weniger	und	er	fühlt	sich	
angenommener	als	früher.»
Dem	 Schüler	 gelingt	 heute	
eher,	einmal	zu	sagen,	was	ihn	
beschäftigte.	 Er	 verbringt	 zu	
Hause	 lange	 Zeit	 am	 Handy	
und	kommt	müde	zur	Schule.	
Die	 Lehrerin	 weiss	 auch	 von	
ihm,	 dass	 er	 sich	 Mühe	 gibt,	
um	 zuzuhören.	 Er	 vergisst	
aber	schnell	einmal	den	Lern-

inhalt	 oder	 den	 Auftrag,	 den	
er	 erfüllen	 muss.	 Er	 habe	
Mühe	 mit	 der	 Konzentration	
und	der	Merkfähigkeit,	meint	
sie.	

Wissenschaftliche	
Auswertung
Studien	 belegen,	 dass	 diese	
Methode	 zu	 besseren	 Bezie-
hungen	 zwischen	 Kind	 und	
Lehrperson	 sowie	 zu	 weniger	
auffälligem	 Verhalten	 im	 Un-
terricht	 führt.	 Lehrpersonen	
berichten	 zudem,	 dass	 sie	 in	
diesem	erwartungsfreien	Rah-
men	die	Kinder	mit	neuen	Au-
gen	sehen	konnten.	
Die	 Schule	 Lättenwiesen	 hat	
mit	diesem	Konzept	eben	be-
gonnen	 und	 sammelt	 erste	
Erfahrungen.	Asiye	Cakir	sagt:	
«Mir	 scheint	 wichtig,	 dass	
«Banking	 Time»	 regelmässig	
gemacht	 wird,	 damit	 zwi-
schen	 Lehrerin	 und	 Schüler	
wirklich	 etwas	 entstehen	
kann.»
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Beziehungsorientierter	Umgang	mit	Kindern

Kinder	so	annehmen	wie	sie	sind

Einschulung	von	
Kindern	aus	der	
Ukraine

Der	Ukraine-KonVlikt	 bewegt	
die	Einwohnerinnen	und	Ein-
wohner	 der	 Stadt	 OpVikon.	
Die	Solidarität	mit	Menschen,	
die	 aus	 der	Ukraine	 geVlüch-
tet	sind,	ist	gross.	
Alle	 Kinder	 und	 Jugendli-
chen	 im	schulpVlichtigen	Al-
ter,	 die	 neu	 nach	 OpVikon	
ziehen,	haben	das	Recht	und	
die	PVlicht,	die	Schule	zu	be-
suchen.	 Bei	 der	 Schulver-
waltung	 OpVikon	 erhalten	
Sie	 detaillierte	 Informatio-
nen	 zur	 Einschulung	 von	
geVlüchteten	 Kindern	 und	
Jugendlichen	aus	der	Ukrai-
ne.

Für	Eltern	mit	schulpVlichti-
gen	Kindern:	
schulverwaltung@opVikon.ch
(Schulverwaltung	OpVikon)

Gut	möglich,	dass	schon	
bald	mehrere	Kinder	aus	
der	Ukraine	in	der	Lätten-
wiesen	ein-	und	ausgehen.	 Asiye	Cakir	zeigt	mögliche	Spiele,	die	die	Lehrpersonen	

während	dem	«Banking	Time»	spielen	können.	



Rund	ein	Drittel	des	Stu-
diums	an	der	Pädagogi-
schen	Hochschule	(PH)	
:indet	in	einem	Klassen-
zimmer	statt.	Die	Schule	
Op:ikon	arbeitet	eng	mit	
der	PH	zusammen.	Es	ist	
für	PH	und	Schule	ein	Ge-
winn.	

Die	 Kinder	 der	 ersten	 Klasse	
waren	mit	 der	 Lektion	 von	 Jil	
Zeller	zufrieden.	Bei	der	Verab-
schiedung	am	Mittag	drückten	
sie	 die	 Praktikantin	 der	 Päd-
agogischen	Hochschule	 Zürich	
oder	sie	gaben	ihr	einen	Ellbo-
gencheck.	In	der	Lektion	zuvor	
arbeiteten	 sie	 in	 einer	 an-
spruchsvollen	 Hörübung	 in-
tensiv	 mit,	 was	 ebenfalls	 ihre	
Begeisterung	für	die	werdende	
Lehrerin	ausdrückte.	
Jil	 Zeller	 und	 Anja	 Huwiler	
absolvieren	 während	 sieben	
Wochen	 ein	 Quartalsprakti-
kum	 in	der	Klasse	von	Aléxia	
Jaggi.	«Nachdem	wir	das	The-
ma	von	der	Lehrerin	erfahren	

hatten,	 schrieben	 wir	 an	 der	
PH	eine	Grobplanung	des	Un-
terrichts.	 Dabei	 konnten	 wir	
unsere	 Fachdozenten	 konsul-
tieren»,	 sagt	 Anja	 Huwiler.	
Während	 die	 Schülerinnen	
und	Schüler	 in	die	Frühlings-
ferien	gehen,	bereiten	die	bei-
den	 Studentinnen	 des	 4.	 Se-
mesters	 weitere	 drei	 Schul-
wochen	vor.	
Primarlehrerin	 Aléxia	 Jaggi	
von	 der	 Schule	 Lättenwiesen	
zieht	 sich	 während	 dem	 Un-
terricht	 der	 Praktikantinnen	
vollständig	 zurück,	 beobach-
tet,	 macht	 sich	 Notizen	 zur	
Arbeit	und	überlegt	sich,	wel-
che	 Schritte	 optimiert	 wer-
den	 müssen.	 Jil	 Zeller	 schil-
dert:	 «Wir	 sind	 recht	 gefor-
dert.	 Derzeit	 arbeite	 ich	 150	
Prozent.	 Eine	 Feier	 am	 Wo-
chenende	 sagte	 ich	 mangels	
Zeit	 ab.»	 Und	 Anja	 Huwiler	
ergänzt,	 dass	 ihr	 Leben	 aus	
Zug	 fahren,	 unterrichten,	 be-
sprechen,	 vorbereiten	 und	
schlafen	 bestehe.	 Arbeit	 neh-
me	 sie	 buchstäblich	 mit	 ins	
Bett.	

Kinder	 geben	 viel	 Positives	
zurück
Bei	 all	 diesem	 Stress:	 Wes-
halb	 wählten	 die	 beiden	 jun-
gen	Frauen	denn	dieses	Studi-
um?
Jil	Zeller:	«Die	Freude	und	die	
Energie,	 die	 die	 Kinder	 mir	
geben,	sind	einmalig.»
Anja	Huwiler:	«Bereits	die	Be-
grüssung	 der	 Kinder	 zeigt	
mir,	 weshalb	 ich	 am	 Morgen	
so	früh	aufstehe.»
Jil	 Zeller:	 «Es	 geschieht	 wäh-
rend	 dem	 Unterricht	 so	 viel,	
das	 macht	 die	 Arbeit	 inter-
essant.	 Zudem	 ^inde	 ich	 das	
Studium	 recht	 cool.	 Etwas	
Neues	 ausprobieren,	 spieleri-
sche	Momente	und	der	sozia-
le	Aspekt	gefallen	mir	gut.»

Anja	 Huwiler:	 «Eigentlich	
wollte	 ich	 lange	 nicht	 Lehre-
rin	werden.	Mein	Vater	ist	be-
reits	 Lehrer	 und	 so	 studierte	
ich	 zuerst	 ein	 Jahr	 Psycholo-
gie,	 dann	 ein	 halbes	 Jahr	
Rechtswissenschaft.	 Erst	 da-
nach	stiess	ich	auf	den	Lehre-
rinnenberuf.»

Unklar,	 was	 nach	 dem	 Stu-
dium	folgt
Jil	Zeller	und	Anja	Huwiler	zei-
gen	 der	 Arbeit	 gegenüber	 Re-
spekt.	 Sie	wissen,	welche	 Ver-
antwortung	 sie	 tragen,	 wenn	
sie	 Kinder	 um	 sich	 haben,	 die	
lernen	wollen.	 Sie	 sehen,	 dass	
der	 Lernprozess	 nicht	 so	 ein-
fach	 ist	 und	 von	 vielen	 Fakto-
ren	abhängt,	ob	dieser	Prozess	
gelingen	wird.	Der	Beruf	erfor-
dert	 hohes	 Fachwissen	 und	
grosse	 Empathie,	 Kreativität	
und	 Übersicht,	 Vielseitigkeit	
und	Sorgfalt.	
Beide	 Studentinnen	 haben	
schon	 recht	 klare	 Vorstellun-
gen,	 wie	 sie	 einst	 eine	 eigene	
Klasse	führen	wollen.	«Die	Kin-
der	sollen	einmal	gerne	zu	mir	
in	die	Schule	kommen.	Rituale	
sind	mir	 wichtig»,	 meint	 Anja	
Huwiler.	«Bei	mir	in	der	Klasse	
soll	gute	Stimmung	herrschen.	
Musik	und	Sport	sollen	zentral	
sein»,	^indet	Jil	Zeller.	
Doch	 beide	 sind	 sich	 noch	
nicht	 sicher,	 ob	 sie	 nach	dem	
Studium	Klassenlehrerin	wer-
den	wollen.	Jil	Zeller	und	Anja	
Huwiler	 möchten	 vielleicht	
zuerst	 vikarisieren,	 bevor	 sie	
eine	 Stelle	 übernehmen.	 «Zu-
erst	 müssen	 wir	 jedoch	 das	
Praktikum	 gut	 beenden»,	
schliesst	Anja	Huwiler.	
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Jil	Zeller	und	Anja	Huwiler	erfahren,	was	hinter	dem	Lehrerberuf	steckt

«Zuerst	müssen	wir	das	Praktikum	gut	beenden»

Die	Studentinnen	Anja	Huwiler	(links)	und	Jil	Zeller	erfahren	während	ihrem	Praktikum,	
was	es	heisst,	Lehrerin	zu	sein.	

Pädagogische	Hoch-
schule	in	der	Schule	Lät-
tenwiesen:	Eine	Studen-
tin	unterrichtet	eine	Un-
terstufenklasse	und	
macht	eine	Hörübung	
mit	den	Kindern.	



Ein	 Mal	 pro	 Quintal	 machen	 Lehre-
rinnen	und	Lehrer,	Schülerinnen	und	
Schüler	 gemeinsam	 Pause.	 «Es	 geht	
uns	darum,	dass	die	Kinder	die	Lehr-
personen	anders	und	in	lockerer	At-
mosphäre	 erleben	 können»,	 sagt	
Schulleiter	 Christoph	 Weiss	 zu	 die-
ser	Pause.	
Lehrerinnen	 nutzen	 die	 Gelegenheit	
und	 zeigen	 den	 Schülern	 neue	 Pau-
senspiele	 und	 machen	 dabei	 gleich	
selber	mit.	Die	Kinder	 Iinden	das	so	
ziemlich	 cool	 und	 geniessen	 diese	
spezielle	 Pause.	 Vermutlich	 hätten	
sie	nichts	dagegen,	wenn	diese	Pau-
sen	ausgeweitet	würden.	
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Neue	Pausenspiele	kennenlernen

Gemeinsame	Pause	–	das	freut	die	Kinder	speziell

Oben:	Die	Pause	beginnt.	Eine	Lehrerin	hilft	zwei	Schülerinnen	beim	
Diabolo.
Mitte:	Schulleiter	Christoph	Weiss	und	seine	Kollegin	Corinne	Gutknecht	
schenken	Kaffee	aus.	Büchsenwerfen	beim	rechten	Bild.	
Unten:	Seilspringen	und	Boccia	sind	wieder	gefragt.	Ende	der	Pause.


